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Von
dem Gefundbrunnen

J*bey Ronneburg.

C Wa es an mehreren Orten GeJ ſundheitsauellen giebt; ſo kann
—5

n

e man es nicht fur ein Wunder

halten, wenn auch manche verſiegen,

manche aber auch wieder zum Vorſchein

kommen. So urthcile ich auch uber—

haupt von dem aufs neue entſprunge—

12 nen



4 Von dem Geſundbrunnen
nen Mineralwaſſer bey Ronneburg.
Doch kann man dieſes dabey fur merk—

wurdig halten, daß ſich dieſe Quelle,
die, nach denen davon vorhandenen

Urkunden, ſaſt vollige hundert Jahr
(denn es fehlen nur wenige Tage) außen

geblieben, auch ſchon damals viel Tu
genden gezeiget, (fiehe das Tractatgen

des ſeel. Hrn. Dr. Pillings, Medic.
Practici hieſelbſt) gegenwartig mit ver

doppelten Kraften und Tugenden her

vor gethan. Man muß es billig fur
eine gnadige Wohlthat vom Herrn er-

kennen, und preiſen, daß vielen Ar—
men und leidenden Perſonen dadurch
ein ausnehmend kraftiges Hulfsmittel

ertheilt wird.
Es verdient daſſelbe angeprieſen zu

werden. Man wird mir es alſo nicht
verargen, daß ich, als ein in Ronne—

burg



bey Ronneburtg. 5
burg wohnender Medicus, mich mit
genauer Unterſuchung dieſes Waſſers,

nach ſeinen Eigenſchaften und Beſtand—

Theilen beſchaftiget, und daruber ein

unpartheyiſches Sentiment aufgeſetzt

habe. Jch bin von einigen vornehmen

Gonnern und guten Freunden angerei
tzet worden, dieſe Gedanken dem Pu—

blico zu ubergeben. Jch konnte mich
aber nicht eher entſchließen, bis die ſelbſt

vorgenommenen Proben mit hier ange—

kommenen Patienten, mein Urtheil

bekraftigten. Nun kann ich mit um
ſoviel mehrerer Ueberzeugung das Pu—

blicum verſichern, daß dieſes Waſſer die

Tugenden wurklich in denen Krank—
heiten beſitze, welche in meinem Aufſa—

tze angefuhret werden.

Es iſt ietzt nichtsweniger mein Vor
ſatz, als ein ganzes Buch von dem

363 Ronne



6 Von dem Geſundbrunnen
Ronneburgiſchen Waſſer zu ſchreiben.
Es wird alſo nicht erfordert werden,

alle die damit gemachten Experimente

zu ſpecificiren. Jeder der in der Chi—

mie erfahren iſt, weiß und muß wiſſen,
wie dergleichen Experimente zu machen.

Um ſo viel eher hab ich dieſelben wohl—

bedachtig weglaſſen konnen, da ich mein

Sentiment nur kurz faſſen will.

Es iſt von Tit. Herrn Dr. Konigs—
dorfer zu Altenburg, durch die rich
tigſten und treffendſten Proben, in
dein von dieſen Brunnen herausgege—

benen Aufſatze, hinlanglich gezeigt wor

den, daß weder Alaunſalz, noch Vitriol

oder Kupfertheile in dieſem Waſſer be

findlich ſey. Es pflegen zwar ſonſt ein
martialiſcher Schwefel, und das Alaun

hafte ordinair bey einander zu ſeyn,
hier aber iſt es nicht. Denn ware Alaun

nn

ſalz
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ſalz in dieſem Waſſer, ſo mußte doch
ganz zuverlaßig das Olceum Tartari

per deliquium eine Bewegung oder
Eſferveſcenz verurſachen, welches aber

dieſer Brunnen nicht bemerken laßt.
WarenKupfertheile oder Vitriol darin—

nen, ſo mußte es das Eiſen angrei—

fen, welches aber nicht einmal unter
wahrender Evaporation geſchiehet.

Unſer Waſſer kommt wurklich dem zu
Spaa am allergleichſten, und iſt vor
andern vorzuglich. Das Schadliche
(denn auch das beſte kann in gewiſſer

Art ſchadlich werden) von dieſein Waſ—

ſer beſteht lediglich in einem unbeſonne—

nen Gebrauche.
Viele hundert und nochtagliche Pro—

ben haben den Ruf des hieſigen Brun—

nen ſchon ſo verſichert, daß unerweis

liche Einſtreuungen denſelben nicht ver—

X4 dachtig



8 Von dem Geſundbrunnen
dachtig machen werden. Er ſelbſt be

hauptet ſich, und legt in ſo vielen Exem

peln ſeine Virtutes an den Tag.
Es ſey mir erlaubt hier unter vielen

andern nur eines zu gedenken. Jhro
Hochwohlgeb. Gnaden die verwittwete

Frau Obriſt-Lieutenantin Baroneſſe
von Lowencron geb. von der Planitz

aus Glaucha, hatten in 15 Jahren 13
unterſchiedliche Bader, als das To
plitzer, Wolckenſteiner, Lauchſtadter,
an Jhren hochſtbeſchwerlichen Glieder

Schmerzen und dabey gehabten vielen

ſtarken Ohnmachten, gebraucht, ohne

durch eines ſo viel Beſſerung zu erlan
gen, daß ſie nur etwas gehen lernten.
Da ſie aber ietzt das Ronneburgiſche
nur vier mal gebraucht, wobey ich

die Gnade hatte, Dieſelben zu obſervi

ren, konnten Sie nicht allein, ohne

ſitch
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ſich anhalten zu durfen, die Treppen
auf- und abgehen, ſondern wurden

auch vollkommen geſund, und ſind,
Gott ſey Dank! nach einem Gebrauch

von 14 Tagen, hochſt vergnugt von
hier nach Hauſe gereiſet, und ſind auch

noch ietzt im November, da ich dieſes

ſchreibe, vollkommen wohl, gehen tag

lich aus, und genießen die edelſten Fruch

te dieſer wahren Brunnenkur. Jch
enthalte mich mit Fleiß, viel andere
beweiſende Beyſpiele beyzubringen, da

man ſie hier taglich vor ſich hat.

Gs hat der Herr Apotheker Kirch
ner allhier viel und ſchone Proben
mit Vegetabilibus gemacht. Jch will
darunter nur eines Verſuchs mit dem

Aaceto Lithargyrii gedenken, welcher,

wenn er in dieſes Waſſer getropfelt
wird, ſein Adſtringens ganzlich verlich

W ret,
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ret, und den Sacharum Saturni als ein
ſehr feines Magiſterium zu Boden wirft,

welches man bey andern Brunnen
nicht leicht findet. Es pracipitiret ſol—

cher wohl auch mit andern Waſſer,
doch verliehret er ſein ganzliches Ad—

ſtringens nicht, welches doch mit hieſi—

ger Quelle augenblicklichſt geſchiehet.
Jch ziehe ubrigens aus unſerm Waſ—

ſer die richtige Folge, daß daſſelbe ver—

moge ſeiner Leichtigkeit und minerali—

ſchen Vorzugen alle Vegetabilia ge

ſchwinde auſſchließet.

Es haben bisher ſehr viel Brunnen—

Gaſte unter Gottes Segen das hieſige

Waſſer mit Nutzen gebraucht, und es
brauchen es noch viele. Man kann die

Verzeichniſſe davon einigermaßen bey

dem hieſigen Herrn Landrichter und
Advocat Marckmuller haben.

Meine
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Meine genauen chimiſchen Unter—

ſuchungen haben mich belehret, daß

der Ronneburgiſche Brunnen oder Mi—
neral-Waſſer hauptſachlich aus dreyen

Beſtandtheilen beſtehe. Er enthalt

J) eine martialiſche Erde, welches
der großte Beſtandtheil iſt.

2) fuhret er einen Sulphur Martiale
volatil. bey ſich,

3) hat er auch ein Salz, welches
einein Sali Neutro gleichet, maßen

ſolches durch Vermiſchung eines
Acidi ein gelindes Brauſen machet.

Einen wahren Spiritum habe zwar,
ohngeachtet ich ſolches auf die accura—

teſte und wohl zwanzigerley Art, ja ſo
gar ohne Feuer deſtiliret, nicht erhalten

konnen. Esiſt auch nicht wohl moglich,

eher einen Spiritum (auch aus einem

Vegetabili) zu erhalten, ehe nicht von

dem,
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dem, woraus ein Spiritus gemacht
werden ſoll, eine Fermentation oder

Putrefaction vorher gegangen.

Demohngeacht hat dieſes Waſſer ein
fluchtiges ſpirituelles atheriſches We—

ſen, wovon meines Erachtens der Sul—.

phur Martiale die Urſache mit iſt, und

welcher durch Fortſchaffung beſonders

in holzernen Gefaßen ſein Volatile ver
liehret. Dahero denn hieſigen Orts be

ſonders mit Zuziehung eines Medici,
welcher dieſes Waſſers kundig, und

die Cur obſerviret, daſſelbe mit meh—
rerem Nutzen zu gebrauchen, immaßen

zuweilen einige Nebenumſtande vorfal
len, welche die Wurkung des Brun

nens hindern, und leicht zu removiren

ſind.
Nach erwahnten Beſtandtheilen und

Eigenſchaften, iſt alſo dieſes minera

liſch
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liſch-martialiſche Waſſer in allen arth—

ritiſchen und rhevmatiſthen Zufal

len, als Gicht, Podagra, ſchinerz
haften Glieder-Reißen, Coutractu—
ren ec. in der ſtockenden guldenen Ader,

bosartigen Schaden, boſen Weſen,
Verſtopfung der monatlichen Reini
gung, waſſerichte Augen:Entzundung,

OhrenZwang c. ganz ſicher und mit
Nutzen zu gebrauchen, beſonders, wenn

mit darzu gehorigen Medicamenten,
der Natur zu Hulfe gekommen wird,

da dieſes Waſſer nicht bey allen Men
ſchen uberein wurket, ſondern auf unter

ſchiedliche Art ſeinen Ausweg ſuchet.

Nach meinen Einſichten, rathe ich
alſo dieſes Waſſer auf folgende Art zu

gebrauchen.

Nachdem der Korper, nach Art der
Krankheit, zum Gebrauch prapariret,

ſo
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ſo iſt der Anfang fruh Morgens (wie—
wohl auch allenfals um keine Ueblichkeit

zu verurſachen, wenn die Gewohnheit

zu dieſetn Getranke habituel geworden,

vorhero eine Taſſe Thee zu trinken er—

laubt werden kann, weil ſonſt das uble

Befinden dem Brunnen konnte mit
Unrecht zugeſchrieben werden) mit eir

nen halben Noßel zumachen, und nach
Befinden taglich was mehr zu trinken,
auch bey ſtarken Leuten bis auf zwey

Kannen zu ſteigen. Nach einiger Con

tinuation dieſer Portion iſt wieder et
was weniger zu trinken, bis es wie—

der aufs halbe Noßel zuruck ſommt.
Dabey iſt, bey oder vor der Mahlzeit,

ein gutes Glas Wein, mit Einneh
mung eines guten hierzu dienlichen Viſ—

ceralElixiers zur Starkung, doch in
Diuat zu trinken erlaubt, ja gar anzu

rathen;
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rathen; wie denn eine wahre Diat da—

bey zu beobachten hauptſachlich mit no

thig iſt.
Aeuſerlich habe gefunden, daß es in

Form eines ordentlichen Bades zu ge—

brauchen am nutzlichſten, und die beſten

Wurkungen gethan. Doch mußes in
egaler Warme, nicht zu heiß und nicht

zu kalt, ſo, als es anfanglich iſt, das

Bad gehalten werden. Mankannſol
ches auch durch dabey habendes ſolchen

warmen Waſſers ganz wohl haben, um
es in Egalite zu erhalten. Und auf dieſe

Art iſt anfanglich nur eine halbe Stun
de, etliche Tage hintereinander zu ba

den, hernach aber eine ganze Stunde,
und nach einiger Continuation wieder

nur eine halbe Stunde. Die dabey zu
erhaltende Ausdunſtung muß gehorig

abgewartet werden, welche durch ein

dazu
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dazu dienliches Verhalten heilſam zu

beſordern iſt.
Jn hectiſchen und ſonſt andern ſtar

ken Bruſt:Krankheiten, als in Phthiſi
Pulmonali, und Vomica Pulmonali aber

rathet ſolches Waſſer anders nicht als

mit großer Vorſicht zu gebrauchen,

Der Autor.
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